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Kurs der holländischen Außenpolitik
^ Holland schon 1937 bereit , an Englands Seite zu kämpfen
5 DNB Berlin , 16 . Mai . Am 16 . Mai fährt sich der Tag , an
hem Holland kapitulierte. Die Note der deutschen Reichsregie-
« chg an die holländische Regierung legte die Beweggründe und
Aas Ziel der deutschen Offensive gegen Holland und Belgien dar.
Al ihr wurde der eindeutige Beweis erbracht , daß Eng¬
land die Neutralität dieser Länder verletzt hatte und daß sich
Aas Reich gezwungen sah, den englischen Kriegstreibern zuvor-
« kommen , ehe diese den Stoß in das Reich über Holland und
Belgien vollbringen konnten.

Ein Bericht des holländischen Chefs des Marinestabes , Admi-
«al I . Th . Fürstner, kam in deutsche Hände . Er wurde am

M Oktober 1937 unter der Nummer 11/4/2 an den Minister ge¬
ltet und enthielt Vorschriften für die niederländische Handels¬
flotte in Kriegszeiten . Aus diesem Bericht , der mitten im tief-
Dk« Frieden als eine Art Denkschrift abgefaßt wurde , geht ein¬
wandfrei hervor , daß Holland bereits mit größter Selbstverständ-
Pchkeit davon ausging , daß es in einem zukünftigen Kriege aus
'Englands Seite gegen Deutschland kämpfen werde.

Nach Betrachtungen des Admirals über die Rückwirkungen
des Blockadekrieges im letzten Weltkrieg auf die holländische
Wirtschaft schreibt er u . a . : „Wenn wir den wahrscheinlichsten
Fall beschauen , nämlich daß die Niederlande Partei in einem
Konflikt an d.er Seite Englands sind , dann wird unzweifelhaft
die niederländischeSchisfahrt in die Schutzmaßnahmen ausgenom¬
men werden, die England für seine Schiffe auf dem Ozean trifft.
Solange die Schisse nicht im Konvoi fahren , bleibt dann ein
Treffen mit feindlichen Streitkräften möglich, wobei das nieder¬
ländische Schiff auf eigene Kraft und Initiative angewiesen ist .

"
Der Admiral schildert dann eingehend , welche militärischen Un¬
terweisungen im einzelnen die Besatzungen der holländischen
Handelsschiffe erhalten müssen , und schreibt zum Schluß : „Dem
Direktor der höheren Kriegs - und Marineschule ist aufgetragen
worden, eine Kartenübung abzuhalten , in der Holland und
England im Kriege mit Deutschland sind .

"
Es ist ganz klar , daß diese Denkschrift nicht lediglich als eine

Stilübung eines holländischen Marineoffiziers bezeichnet werden
kann, denn es handelt sich um den Bericht des verantwortlichen
Chefs des holländischen Marinestabes , und es kann hierbei mit
Sicherheit angenommen werden , daß Admiral Furstner die Denk¬
schrift nicht aus eigener Initiative verfaßt hat , sondern daß ihr
schon im Jahre 1937 der allgemeine Kurs der Außen¬
politik der niederländischen Regierung zu
Grunde lag.

Wandlung der griechischen Volksmeinung
Athen, 16. Mai . Die öffentliche Meinung in Griechenland

die in den vergangenen Monaten völlig der lügenhaften briti¬
schen Agitation ausgeliefert war , sieht nun plötzlich nach dei
Katastrophe die tatsächliche in Europa geschaffene Lage . Die da¬
durch hervorgerufene Wandlung der Volksmeinung kann mau
täglich beobachten. Nicht zum wenigsten trägt dazu die Groß¬
zügigkeit der deutschen Besatzung bei, die nicht nur jeden Druä
vermeidet, sondern den griechischen Behörden und der Regie¬
rung bei der Lösung lebenswichtiger Fragen behilflich ist . Fer¬
ner steht das tadellose , würdige Verhalten des deutschen Sol¬
daten und seine freundliche Einstellung gegenüber den Griechen
ganz im Gegensatz zu dem verbündet gewesenen Engländer , der
rücksichtslos auftrat , wie zahllose Beispiele zeigen. So zwangen
die Briten vielfach arme Taxifahrer zu weiten Fahrten , für die
sie hinterher die Zahlung des Fahrpreises verweigerten , so daß
schließlich die Taxifahrer vor jedem Engländer flüchteten. Aehn-
liche Erfahrungen machten auch die Gastwirte mit großen Zeche»j
die die Briten schuldig blieben.

Der flämische Kulturrar in Berlin
DNB Berlin , 16. Mai . Der flämische Kulturrat unter Leitungvon Cyriel Verschaeoe traf anläßlich der Eröffnung der flämi-

Men Kunstausstellung in Berlin ein . Durch die Anwesenheit der
Vertreter des flämischen Volkes wird die Bedeutung der Aus¬
heilung besonders unterstrichen . Am Vortage der Eröffnung der

usstellung veranstaltete die Presseabteilung der Reichsregie-
ung (Kulturpreise ) in der Berliner Kunsthalle einen Presse-
kmviana.

Norwegische Gäste i« Berlin
16- Mai . Auf Veranlassung von Reichskommiss

^ Reichsorganisationsleiter Dr . Ley 18 Führer d
teil- ^ -Sämling -Bewegung zu einer 14tägigen Deutschlan
sien d,

^ " 5 dieser Reise werden den norwegischen E
Norm- der Partei und der DAF . gezeigt. D»-rweglschen Gäste besuchten am Freitag die Reichsfrauenfü
mei?

' ^ Einblick in die deutsche Frauenarbeit zu bekor
°°run? iibe ^ ^ Interesse und gaben ihrer Vewu
Ausdruck

^ ^ Leistungen der deutschen Frau im Krie>

Britische Flugplätze Tag und Nacht bombardiert
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Mehrere britische Flugplätze bei Tag und Nacht bombar¬
diert — Erfolgreiche Nachtangriffe gegen schottische und süd-

englische Häfen — U -Boot versenkte 2K VVÜ BRT.
DNB . Berlin. 18. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot meldet als Eesamterfolg seiner

Kampfttäigkeit die Versenkung von 2K VVK BRT . Davon
wurden 18 886 BRT . schon bekanntgegeben.

Die Luftwaffe vernichtete im Seegebiet um England
zwei Schiffe mit zusammen 5888 BRT . und beschädigte ein

! weiteres Schiff im Dock durch Volltreffer schweren Kalibers.
Kampf - und Jagdflugzeuge griffen bei Tag und Nacht

mehrere britische Flugplätze an und zerstörten eine An¬
zahl feindlicher Flugzeuge am Boden . Weitere erfolgreiche
Luftangriffe richteten sich in der letzten Nacht gegen Ha¬
fenstädte in Schottland und Südengland.

In Nordafrika wiesen italienische Verbände des
Afrikakorps einen Angriff des Feindes ab. Unter Einsatz
zahlreicher Panzer stießen stärkerebritischeKräftL-
auf Fort Capuzzo und Sollum vor und drangen

! mit Teilen in Sollum ein. Der Feind hatte hier¬
bei starke Verluste . Eine Anzahl Gefangener wurde ein¬
gebracht. Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen erfolgreich
in die Kämpfe bei Tobruk und Sollum ein.

Im Mittelmeerraum belegten Verbände der deutschen
Luftwaffe in mehrmaligem Angriff den Flugplatz Lucca
aus der Insel Malta mit Brand - und Sprengbomben , die
Sroßfeuer und mehrere Explosionen hervorriefen . Auf der
Insel Kreta wurden Kasernenanlagen - es Feindes in
Brand geworfen und auf einem Flugplatz drei Flugzeuge
am Boden vernichtet . Im Seegebiet um Kreta erzielten
deutsche Kampfflugzeuge Bombenvolltreffer auf drei großen
Handelsschiffen.

Bei dem Versuch, im Laufe des Tages in die Deutsche
Bucht und in die besetzten Gebiete einzufliegen , verlor

! der Feind insgesamt fünf Flugzeuge.
In der letzten Nacht flog der Feind mit stärkeren Kräften

nach Nord - und Nordwestdsutschland ein und griff u. a.
Hannover an . Einzelne Flugzeuge gelangten bis Ber¬
lin. Nennenswerte militärische oder wehrwirtschaftliche
Schäden sind nirgends entstanden . Es gab einige Tote und
Verletzte unter der Zivilbevölkerung . Drei der angreifenden
britischen Flugzeuge wurden abgeschossen.

Vor der Kanalküste zum Abdrehen
gezwungen

DNB Berlin , 16 . Mai . Vor der Kanalküste wurden am 16 . Mai
feindliche Schiffe, die sich der Küste zu nähern versuchten, vo^
deutscher Marineartillerie unter Feuer genommen und zum Ab¬
drehen gezwungen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flugplätze und Flottenstützpunkte Maltas mit sichtbarem
Erfolg angegriffen — Heldenhafter Widerstand der italie¬

nischen Garnison Amba Aladschi
DNB . Rom , 16 . Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der Nacht

zum 15 . haben italienische und deutsche Luftverbände wichtige
Ziele und Flugplätze und Flottenstützpunkte Maltas mit
sichtbarem Erfolg angegriffen . Im Laufe des Tages wurden die

; Angriffe von deutschen Einheiten wiederholt . Im Kampf mit
s feindlichen Jägern wurde eine Hurricane abgeschossen.

In Nordafrika sind Kämpfe in der Gegend von Sollum
im Gange . Von italienischen Jägern begleitete Stukaverbände
haben im Abschnitt von Sollum feindliche Stellungen bombar¬
diert . Weitere italienische und deutsche Verbände haben To¬
bruk bombardiert , wobei eine Flakbatterie und die Wasser¬
filtrieranlagen voll getroffen und weit ausgedehnte Brände
verursacht wurden.

1 Im östlichen Mittelmeer haben unsere Flugzeuge
- Flugplätze und Bahnanlagen auf Cypern bombardiert . Feind¬

liche Flugzeuge haben einige Bomben auf Rhodos abgeworfen^
ohne weder Opfer noch Schäden zu verursachen.

In Ostafrika geht der heldenhafte Widerstand unserer
Truppen um Amba Aladschi weiter , der in der Geschichte als
ein erneutes Sinnbild der Tapferkeit und des Ruhmes der italie¬
nischen Soldaten bleiben wird . Unsere Garnison , von allen Sei¬
ten durch starke Verbnäde angegriffen , kämpft unter stetem Ar¬
tilleriefeuer und Bombenabwürfen des Feindes mit bewährtem
Mut weiter und fügt dem Angreifer starke Verluste zu . Aus den
übrigen Abschnitten nichts von Belang zu melden.

Fernaufklärer über Kreta
Starke feindliche Schiffsansammlungen in der Suda -Buchtz

sestgestellt
Von Kriegsberichter Wolfgang Küchler

DNB — , 16. Mai . (PK .) Für unsere Fernaufklärerstaffel hat
das Ende der Kampfhandlungen auf dem griechischen Festland
wie für viele andere im Südwesten eingesetzte Luftwaffenver¬
bände keinen Stillstand gebracht. So bleibt das Tagewerk der
Staffel fast immer gleich . Heute wie in den Tagen vorher heißt
der Auftrag : Aufklärung über Kreta.

Jetzt liegt Kreta unter dem deutschen Flugzeug . Die lang hin¬
gestreckte gebirgige Insel kennen die deutschen Flieger bereits von
früheren Einsätzen her , und diesmal wie bei den vorherigen
Tagen gilt ihr besonderes Interesse der großen Suda - Buchtz
Ein Ah kommt von den Lippen des Flugzeugführers , währen¬
der Beobachter seine Reihenbildkamera in Tätigkeit gesetzt Hatz
um alle Einzelheiten dieser englischen Schiffsversammlung im
Bilde festzuhalten . Da liegt ein schwerer englischer Kreuzer,
dicht dabei ein Torpedoboot . Auf der anderen Seite der Bucht
sind Frachter und Truppentransporter verankert . Tanker un-
kleine Schaluppen vervollständigen das interessante Bild . Ins¬
gesamt zählt der Beobachter an die 25 größere und kleinen;
Schiffe in dieser einzigen Bucht.

Unterwegs entdeckt der Beobachter in einer Seitenbucht vier
kleinere Schiffe, die ebenfalls in seiner Reihenbildkamera ver¬
ewigt werden . Auch sie werden dem weitreichenden Arm der
deutschen Luftwaffe nicht entgehen , ebenso wenig wie der zwi¬
schen hohen Bergen eingebettete Flugplatz , auf dem sich einige,
Einheiten der RAF . eingenistet haben . Auch hier versucht die
Flak wieder , das deutsche Flugzeug abzudrängen . Aber auch
diesmal gelingt es dem Beobachter, die Aufklärung vollständig?
durchzufiihren.

Mit zufriedenen Gesichtern geht es auf den Heimflug , und
diese Zufriedenheit verstärkt sich noch, als der Beobachter etwa,
52 Kilometer westlich Kreta auf den Wassern des Mittelmeers
drei ausgelaufene Oelflecke bemerkt. Tiefer geht die deutsche
Maschine, und bald werden auch viele Vretterplanken und Holz¬
trümmer sichtbar. Kein Zweifel : Hier ist ein feindliches Schiff
noch ehe es die schützende Insel erreichte, von der deutschen Luft¬
waffe gestellt worden , und was die Aufklärer unter sich auf dem
Meere erblicken , das ist nur noch das klägliche Ende einer Schiffs¬
tragödie , wie sie sich in den vergangenen Wochen in den Ge¬
wässern Griechenlands dutzendfach abgespielt haben.

Die Stimmung der Truppen in Abessinien
DNB Rom , 16. Mai . Zur militärischen Lage in Jtalienisch-

Ostafrika stellt man in italienischen politischen Kreisen fest, daß
die italienischen Truppen heldenhaft bis zumAeußer-
sten kämpften und dem Feind größtmögliche Verluste zufügten-
Obwohl die italienischen Truppen in Abessinien ohne jede Ver-
sorgungsmöglichkeit aus der Heimat gegen eine fünffache Ueber-
macht, die jederzeit mit Nachschub rechnen könne, zu kämpfe«
haben , seien die Ostafrika -Kämpfer , angefangen mit dem Herzog
von Aosta, nach wie vor der zuversichtlichen Hoffnung , die italie¬
nische Fahne in Abessinien bis zum Endsieg der Achse wehen z«
lassen . England sei es weder gelungen , die Eroberung in wenigen
Monaten durchzuführen , noch einen Aufruhr der eingeborene«
Bevölkerung gegen Italien zu provozieren , und zwar wegen des
zähen und heldenhaften Widerstandes der italienischen Truppe«
und weil fünf Jahre italienischer , auf Gerechtigkeit und Besse¬
rung der Lebensverhältnisse beruhenden Politik die Eingebo¬
renen davon überzeugen konnten , daß ihnen die italienische Herr¬
schaft Zum Segen gereiche . Durcki den langen Feldzug in Abessi¬
nien habe England eine wesentlich strategische Schwächung er¬
fahren . Außerdem werde die Ende Mai beginnende Regenperiode
die Operationen für den Angreifer nur noch schwieriger un¬
langsamer gestalten . Wie lange der italienische Widerstand noch
dauern werde, könne niemand Voraussagen . Sicher sei , daß der
in Ostafrika in der Person des Herzogs von Aosta verkörperte
Heldenmut der italienischen Truppen das Aeußerste leisten werde.

Im „Telegrafo " beschäftigt sich Ansaldo mit der neue«
„Thronbesteigung " HaileSelassiesin Addis Abeba.
Der Negus habe angelsächsischen Pressevertretern erklärt , daß
nunmehr das parlamentarische demokratische Regime in Abessi¬
nien eingeführt werde und daß später auch die Frauen das Wahl¬
recht erhalten sollten . Ansaldo schreibt dazu, daß Italien sich
durch die Besetzung weiter Gebietsteile Abessiniens durch di«
Empiretruppen in seinem Stolz nicht verletzt fühle , denn es sei
Krieg , und in dieser Angelegenheit sei das letzte Wort noch nicht
gesprochen . Was aber Italien als eine unverzeihliche Verletzung
seines Stolzes empfände , sei die englische Tendenz, den Negusj
der nicht der weißen Rasse angehöre , als einen Retter der Zivili¬
sation in Abessinien hinzustellen, nachdem das Land fünf Iah«
lang die koloniale Aufbauarbeit des Herzogs von Aosta kenne«-
gelernt habe . Das sei die höchste überhaupt mögliche Beleidigung
eines Volkes und zeige , daß es zwischen England und Italien »ie
einen anderen Frieden als den des Schwertes geben könne. _

t
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Englischer Kreuzer beschädigt in Gibraltar
DNB Rom . 16. Mai . Wie verlautet , ist am Donnerstag ein

englischer Kreuzer in Gibraltar eingefahren , er zeigte Be¬
schädigungen am Heck und auf dem Deck und ist zur Ausbesserung
in die Docks eingesahren.

Es wird mitgeteilt , daß am Strande zwischen Capo Bianco
und dem Lapo Serrath die Leichen von zahlreichen englischen
Matrosen angeschwemmt wurden . Es wird angenommen , daß es
sich um die Opfer der heftigen Bombenangriffe durch Torpedo - ^
flugzeuge und Flugboote Italiens und Deutschlands gegen einen
Kritischen Eeleitzug handelt , der stark geschützt von Gibraltar
kam und der im westlichen Mittelmeer angegriffen wurde.

Schlechter Trost
Wie die Engländer über ihre Niederlage auf dem Balkan

getröstet werden
DNB Berlin , 16. Mai . Der englische Generalmajor Collins

versuchte in einer Rundfunksendung klarzumachen, daß die Eng¬
länder sich auf dem Balkan noch gut aus der Affäre gezogen hät¬
ten . Er erreichte diesen Eindruck mit dem primitiven Mittel,
davon auszugehen , daß es noch viel schlimmer hätte kommen
können, während er die Verluste gleichzeitig verkleinerte.

So gab Collins an Mannschaftsverlusten nur 16 0Ü0 und an
Schiffsverlusten nur zwei Zerstörer und „einige Transporter"
Zu . Immerhin konnte er die Materialverluste nicht geringer
-machen und sagte : „Außerdem büßten wir sämtliches schwere Ma¬
terial , die Geschütze, Tanks und Motorfahrzeuge ein .

" Zur Be¬
ruhigung der Gemüter operierte er mit den dunklen Verhältnis¬
angaben : „So schwer die Verluste aber auch sein mögen, so
waren sie doch verhältnismäßig gering , wenn man die schwierige
Lage bedenkt, in der sich unsre Truppen befanden . 80 v. H . un¬
serer Truppen sind evakuiert worden und die Evakuierung , die
sin kleinerem Maßstab als bei Dünkirchen vor sich ging , war ,
eigentlich gefährlicher als jene , ist aber besser vonstatten ge- s
Zangen . 2n den letzten Tagen hatten die Deutschen den Luftraum s
sozusagen für sich allein . Der RAF . kann kein Vorwurf gemacht :
werden ; denn Jagdmaschinen können nicht von Kreta hin und -
zurück fliegen , und auf dem griechischen Festland hatten wir
keinen Flugstützpunkt mehr . Die Armee ist stolz auf diese Taten .

" !
Die Engländer waren auch auf Dünkirchen stolz , auf Griechen¬

land sind sie nun noch stolzer. All dieser Stolz hinderte Collins
indessen nicht, vor zu freudigen Zukunftshoffnungen zu warnen.

Die kritische Phase erreicht
DNB Genf, 16 . Mai . Die führenden englischen Fachleute , vor

allem der Kommandierende der britischen Flotte im Weltkrieg,
Admiral Jellicoe , haben immer betont , daß eine deutsche Blok-
Tade die britische Insel dann tödlich bedroht , wenn Deutschland
mehr Schiffe versenkt, als England neu bauen kann . Vis jetzt
chatte man von amtlicher englischer Seite stets behauptet , daß
Lie deutschen Versenkungsergebnisse dieses Ziel nicht erreichten.
Letzt aber sieht man sich — und zwar ist es die kompententeste
Stelle , das Schiffahrtsmini st erium selbst , zu dem Ein-
-geständnis gezwungen, daß die kritische Phase erreicht ist . Der
Staatssekretär des Ministeriums , Sir Arthur Salter , hat kürz¬
lich , wie die „Financial News " in einem Artikel über die Schiff-
!sahrtssituation hervorhebt , feststellen müssen , daß Englands
Schiffsverluste durch U -Boote und Flugzeugangriffe die Ersatz-
Lauten übersteigen

Die augenblickliche Lage eröffne , so schreibt die „Financial
News "

, „beunruhigende Perspektiven "
,, Wenn die Versenkungen

>rn dieser Höhe fortgesetzt werden , so werde der Nachschub von
Kriegsmunition aus USA . nach Großbritannien ernstlich beein¬
trächtigt , und zwar zu einem Zeitpunkt , in dem diese Munition
Achin immer größerem Maße in den amerikanischen Häfen an-
chäust . Die Aussichten eines gesteigerten Neubaues in England
« rrd der Schiffslieferungen aus Kanada , Australien und USA.
werden von dem Blatt skeptisch beurteilt . Es sei aber noch ein
weiterer Umstand nicht zu übersehen , und zwar die Be - und Ent-
kadeeinrichtungen in den Häfen . Keine Handelsmarine , wie groß
auch ihre Tonnage sei und wie sehr man sie auch vor den Gefah¬
ren dieses Krieges schützte, sei ausreichend , wenn die Be - und
Entladungsmaschinerie in den Häsen unzulänglich sei , ganz ' ab¬
gesehen von den Zerstörungen des Luftkrieges.

Diese Ausführungen des führenden Londoner Blattes zeigen,
wie pessimistisch man in englischen Fachkreisen die eigene Kriegs¬
wirtschaftsposition beurteilt.

Nicht ein Butterbrot zu haben
Große Schwierigkeiten nach deutschen Luftangriffen

DNB Stockholm, 16. Mai . Nach den kürzlich hier eingegange¬
nen Berichten aus England haben die letzten schweren deutschen
Luftangriffe gezeigt, daß alle Maßnahmen der englischen Be¬
hörden , die seit Beginn des Luftkrieges getroffen worden sind,
unzulänglich waren und infolgedessen die Notlage der Be¬
völkerung angegriffener Städte in den ersten Tagen sehr bedenk¬
liche Ausmaße annahm . Vor allem die Versorgungslage der
Zivilbevölkerung gestaltete sich in den ersten Tagen nach derarti¬
gen Angriffen besonders ernst. So war es zum Beispiel nach dem
Bericht eines amerikanischen Korrespondenten nach dem letzten
Luftangrif auf London nicht möglich , auch nur ein Butterbrot
zu erhalten , selbst wenn man schweres Geld dafür bezahlen wollte.
Zehntausende der Bevölkerung mußten 24 bis 48 Stunden ein¬
fach Hunger leiden . Neben der Versorgungslage macht vor allem
die Unterbringung der Bevölkerung große Schwierigkeiten.

Immer neue Unruheherde in Palästina
DNB Beirut , 16 . Mai . Die Unruheherde in Palästina breiten

sich trotz der schärfsten Unterdrückungsmaßnahmen der Engländer
immer mehr aus . Man hat englischerseits zunächst versucht, dis
Araber mit provisorischen Versprechungen einzufangen . Als die¬
ses System jedoch erfolglos blieb und durchschaut wurde , griff
man zu drakonischeren Maßnahmen , Verhaftungen und
Verschleppungen. Das Ergebnis hiervon war jedoch di«
allgemeine Aufstandsbewegung und die Bildung von zahlreichen
Gruppen von Freiheitskämpfern , die den Engländern schwer zu
schaffen machten. In einigen Ortschaften ist es soweit gekommen,
daß die englischen Truppen von den Arabern bekämpft werden.
Diese arabischen Truppen zeichnen sich besonders durch außer¬
ordentliche Beweglichkeit aus . Sie tauchen in einer Ortschaft auf,

stürzen sich auf das britische Kommando , zerstören und zerschla - !
gen es , ehe Verstärkung da ist . Wenn neue englische Truppen ein - !
treffen , sind die Angreifer schon kilometerweit fort und unter¬
nehmen einen neuen Angriff auf andere britische Polizeistatio¬
nen . Die britischen Behörden in Palästina sind vollkommen des¬
orientiert über diese Art des Kleinkrieges , der von der gesamten
Bevölkerung unterstützt wird.

Irland soll „Garantien " geben
Berlin , 16. Mai . Angesichts der für England gefahrdrohender

Erfolge der deutschen Waffen klammern sich die Briten unk
Amerikaner immer wieder an die Hoffnung , Deutschland durck
die wirtschaftliche Absperrung von Uebersee Hoch noch auf dii
Knie zwingen zu können. In der Angst, daß es Deutschland ge:
lingen könnte, auch außerhalb des Kontinents den britischer
Blockadering zu sprengen , suchen sie ängstlich jegliche Zufuhr-
Möglichkeit zu unterbinden . Nur aus dieser Psychose heraus isi
es zu erklären , daß sie dabei sogar dazu übergingen , das an
Krieg unbeteiligte und außerhalb des europäischen Kontinent-
liegende Irland in ihre Blockademaßnahmen einzubeziehen.

Selbst die Vereinigten Staaten haben Washingtoner Meldun¬
gen zufolge neulich Lieferungen nach Irland davon abhängic
gemacht, daß Irland „zufriedenstellende Garantie " dafür gibt
daß die Waren nicht in deutsche Hände gelangen . Dieses An¬
sinnen kann durch keinerlei Beweise, daß Irland bisher Warei-
,an Deutschland weitergegeben habe , gerechtfertigt werden . Da¬
um so weniger , als Deutschland selbst auf irgend welche Bezüg,
aus Irland niemals angewiesen war , und Irland selbst in seine:
Lebensmittelversorgung erheblich Mangel leidet . Bekanntlich isi
dieser Lebensmittelmangel in Irland so empfindlich, daß da-
Land sicher froh sein wird , überhaupt erst einmal seinen eigener
Bedarf sicherzustellen.

Miß Peggq fiel aus der Rolle
Montevideo , 16. Mai . Die jungen Damen „aus der besten Ge¬

sellschaft "
, die das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden

indem sie den jetzt reichlich ungemütlichen Aufenthalt in Englank
mit einer Reise nach Montevideo vertauschen, um bei der hie:
stattfindenden englischen Modeschau mitzuwirken , erzählen wei
sungsgemäß der hiesigen Gesellschaft viel von derschönenbri-
tischen Insel und ihrem Heimweh nach London . Laut einem
hartnäckig kursierenden Gerücht ist eine der Damen bei einem
Empfang beim britischen Gesandten , bei dem auch mit Whisky
nicht gespart wurde , aus der Rolle gefallen und hat ihre In¬
struktionen vergessen. Sie begann nämlich plötzlich mit
den schwärzesten Farben ihre Lage auf der Insel auszumalen
und war trotz heimlicher Bemühungen ihrer Tischgenosscn nicht
abzuhalten , alles mögliche auszuplaudern , was sie unbedingt ver¬
schweigen sollte. Das „schwarze Schaf" wird jetzt dadurch
bestraft , daß ihr Bild nicht mehr neben ihren Genossinnen in den
hiesigen Hetzblättern erscheint. Um so lebhafter aber ist der
Wunsch der hiesigen Damen , Miß Peggy persönlich zu einem
kräftigen Cocktail zu laden , denn man möchte doch gern noch
mehr erfahren.

Niederträchtige Greuelhetze zusammengebrochen
Genf, 16. Mai . Als die deutsche Wehrmacht vor einem Jahr

in ihrem Siegeslauf die Stätten der blutigen Schlachten des
Weltkrieges erreichte, füllten sich die Spalten aller deutschfeind¬
lichen Hetzblätter mit Greuelmärchen über die angebliche Zer¬
störung von Denkmälern und Friedhöfen , die die ehemaligen
Alliierten für ihre Toten errichtet hatten . Wie erinnerlich,
brach seinerzeit die infame Lüge von der Vernichtung des kana¬
dischen Ehrenmals auf der Vimy -Höhe durch deutsche Truppen
bereits kurz nach ihrer Verbreitung zusammen, als Lichtbilder die
Besichtigung dieses Denkmales durch den Führer in Begleitung
zahlreicher ausländischer Pressevertreter zeigten.

Jetzt hat sich auch der stellvertretende Vorsitzende der Krieger¬
gräberkommission des britischen Empires , Generalmajor Sir
Fabian Ware , laut „Times " zu der Feststellung veranlaßt ge¬
sehen , daß die Denkmäler entgegen den früheren Nachrichten
keinerlei Schäden erlitten hätten , die nicht leicht be¬
hoben werden könnten . Auch die Friedhöfe seien, wie man durch
eingehende Nachforschungen ermittelt habe, vollkommen un¬
beschädigt.

Damit ist wieder einmal eine niedertächtige Greuelkampagne
durch ein offenes Geständnis von britischer Seite endgültig auf
ihre gewissenlosen Urheber zurückgefallen.

Beförderung argentinischer Waren verweigert
DNB Buenos Aires , 16. Mai . Berechtigtes Aufsehen, beson¬

ders in hiesigen Handelskreisen , erregte die Weigerung der Kapi¬
täne dreier USA, -Frachter , welche an der Ostkllste zwischen Neu-
york und Buenos Aires eingesetzt sind , argentinische Waren für
Kuba zu befördern . Auf Anfrage bestätigte der USA .-Geschäfts¬
träger Hughes den Vorfall . Gleichzeitig erklärte er , daß die Bot¬
schaft nichts Näheres über die Gründe für diese Maßnahme
sagen könne.

Nicht geringes Befremden löste hier die Tatsache aus , daß
sämtliche Privat - und Geschäftspost der letzten Luftpostsendung
aus Nordamerika und anderen Staaten des Kontinents wie¬
derum einen englischen Zensurvermerk trugen . Den
empörten Empfängern wurde auf Anfrage von der Leitung der
Panagra -Eesellschaft mitgeteilt , daß die Post auf Trinidad von
den Briten kontrolliert worden sei. Durch diese Willkürmethode
der Verletzung des Postgeheimnisses im Eegenseitigkeits-
verkehrneutralerStaatenderWe st Hemisphäre
dürften die schon nicht übermäßigen Sympathien der argentini¬
schen Bevölkerung für England kaum wieder belebt werden.

Aegypten will Leinen Krieg
Genf, 16 . 5 . Bon ägyptischer Seite in Genf verlautet:

In den ägyptischen Zeitungen ist eine außenpolitische Er¬
klärung des früherenMinisterpräsidentenund jetzigen Kammer¬
abgeordneten Ismail Sidki Pascha erschienen, worin die
bisherige Neutralitätspolitik Aegyptens gebilligt und ikre
Fortführung verlangt wird . Diejenigen , die Aegypten in
den Krieg ziehen möchten , werden beschuldigt, mit englischen
Psundnoten gekauft worden zu sein. Wenn dagegen Eng¬
land , so heißt es in der Erklärung weiter, uns zum Kriegs¬
eintritt an seiner Seite veranlassen wollte , so würde es das
Gegenteil erreichen.

3m Gefangenenlager von Korinth
Wilhelm Rilge » . zurzeit Athen , ichilderr m der NSK . eineu

Besuch im Gefangenenlager von Korinth : Er ist nicht nur wegen
der dort gefangenen Engländer bedeutsam , auch ist es nicht das
Bemerkenswerteste , daß einem hier fast jeder der 1000 gefange¬
nen Serben einschließlich ihrer vier Generale wahre Meisterstücke
englischer Ueberheblichkeit, Anmaßung und im einzelnen oft un¬
vorstellbar niedrigen Verrats erzählen kann und voll Wut und
verspäteter Einsicht auch erzählen will . Das Lager hinter der
Stadt Korinth ist gleichzeitig deshalb besonders aufschlußreich,
weil es ein von Engländern in Palästina ange¬
heuertes Judenbataillon beherbergt, das trotz
aller Eile von einer Vorausabteilung unserer Panzer in der
südlichsten Kante des Peloponnes erwischt und vollzählig ge¬
sangengenommen wurde.

Die Juden haben ihre Unterkunft getrennt von den Englän¬
dern errichtet . Warum ? Die Frage haben sie selbst so beantwor¬
tet : „Solange sie uns brauchten , waren wir Engländer , heut sind
wir nur noch Jllden ." Es scheint zu stimmen. Wir haben keinen
Tommy gesehen , der sich nur mit einem Blick um sie gekümmert
hätte , mit deren Rassebrüdern die Plutokratie der Insel dies¬
seits und jenseits des Atlantik zugunsten der Dividende so eng
und vertraut unter einer Decke steckt.

Mit einem jungen deutschen Unteroffizier , dessen gute Laune
sichtlich nichts erschüttern kann , gehen wir über die weiten Flä¬
chen der Lager zu den Juden . Der Unteroffizier ruft einige
emigrierte Juden aus Deutschland zusammen. Bald
ist es eine stattliche Anzahl , die sich um uns zusammenfindet.
Halb neugierig , halb sichtlich gestört und nachlässig, kommen sie
an. Nein , Soldaten in unserem Sinne sind das wirklich nicht.

„Wo kommen sie her ?" Alle kommen aus Palästina , meist aus
Haifa oder Tel Awiw.

„Wo haben sie früher in Deutschland gelebt ? " Das ganze ins
gelobte Land emigrierte Judentum gibt nun seine Visitenkarte
ab . Sie kommen aus Berlin W und Berlin O, aus Frank¬
furt , Breslau und Leipzig , aus Wien nicht zu ver¬
gessen. Hinter ihnen melden sich jetzt schon andere zu Wort , gleich¬
sam daran erinnernd , daß nicht nur Nazideutschland für Israel
nicht mehr das Paradies ist : der Krauskopf mit der Brille
stammt aus Rotterdam , jener mit der formvollendeten Haken¬
nase aus Budapest , ein kleiner Sommersprossiger , der gerade wie
Siegfried Arno unseligen Angedenkens die Karikadur eines Sol¬
daten darstellt , aus Bukarest.

Wir wollen wissen , wie sie in Palästina zur britischen Armee
kamen . Meldeten sie sich freiwillig , gingen sie aus Ueberzeugung
ln den Krieg ? Der jüdisch -britische Kriegsgefangene Kohn gibt
sür die Seinen , und heftigst assistiert von ihnen , Antwort . So
ganz erwies sich Palästina doch nicht als das gelobte Land . Es
gab in den Kollektiven , in die er mit anderen Rassegenossen ein¬
trat , viel Apfelsinen und wenig Brot . Es mußte gearbeitet wer¬
den . Dann kam der Krieg und damit in Palästina di«
große Baisse. Da erinnerte sich die englische Regierung
ihrer lieben Schützlinge. Nicht um ihnen zu helfen , sondern weil
Old-England auch sie nunmehr brauchte . Bis zu einem bestimm¬
ten Termin mußte die jüdische Selbstverwaltung für England
eine festgesetzte und durchaus nicht bescheidene Anzahl von Kraft¬
fahrern und Kräften für den Straßenbau und für Verladearbei¬
ten stellen. Die meisten Angehörigen dieses Arbeitsbataillons
sind in ihren Gemeinden und Kollektiven regelrecht ausgelofi
worden . So traf auch diesen Kohn das Los.

Auch die, die das Schicksal nicht das Kriegslos ziehen ließ, sind
alles andere als begeisterte Streiter für Davidssterll und King.
Andere , die wir nach dem Warum fragten , antworteten , begleitet
von unmißverständlichen Gesten : „Mußten wir verdienen Geld.
Wir hatten kein Geld, und England hat geboten Geld, wenn wir
eintreten .

" Es ist klar , daß den Juden bei diesem Interview
daran lag , nicht als Feinde zu erscheinen und den Eindruck der
biederen Unschuld zu machen . Trotzdem hat man die Gewißheit
gewonnen , daß für die Teilnahme am Krieg , ob aktiv oder hinter
den Kulissen, nur eine Sache des Geschäftes und per¬
sönlichen Vorteils ist . Sie aber , die vorher die Völker ausbeu¬
teten und auf ihre Kosten lebten , haben nun ihren Meister ge¬
funden . England macht sein Geschäft mit ihrem Leben, kauft sie,
verschifft sie nach Griechenland , läßt sie für ein paar Schillinge
Transportkähne ausladen und hat bei der großen Flucht dann
keine Zeit und im Gefangenenlager dann keine Freundschaft
mehr für sie.

Eine Frage möchte man sich in diesem Kreise nicht schenken:
mit -welchen Empfindungen ein Vertreter der Rasse, die in tau¬
send Versionen den Hatzgesang von der Bestialität der Nazis,
von ihrer Grausamkeit und Verworfenheit in alle Welt schrie,
in ein deutsches Gefangenenlager einzog. Der Gefangene Kohn
und wie er andere , die man darauf ansprach, gaben zu, daß st«
größte Angst hatten . Sie fürchteten alles , was es z«
fürchten gab , von schlechter Behandlung bis zur Mißhand¬
lung . Das Schreckgespenst , das vom Judentum selbst erfunden
war , um andere zu täuschen, saß ihnen nun im Nacken.

Und wie werden sie behandelt? Was der Komman¬
dant des Lagers mit soldatischer Einfachheit und Selbstverständ¬
lichkeit erklärte , was wir beim Rundgang durch die Anlagen , i»
denen früher griechische Soldaten untergebracht waren , selbst
sahen, berichten nun die Juden in überströmender Beflissenheit,
ohne zu ahnen , wie uns ihre Ergebenheitserklärungen und ihn
schmeichlerische Dankbarkeit anwidern . Sie werden nach Recht
und Brauch behandelt wie jeder andere der in Hundertschaften
eingeteilten Insassen des Lagers auch . Sie kriegen das gleich«
Essen , unterliegen denselben Bestimmungen . Es gibt keine An¬
ordnung sür sie, die nicht auch für die anderen gültig wäre . Da¬
für wollen sie im besonderen Maße die Gunst der Posten erwer¬
ben , wenn es sein mutz , auch durch Arbeit.

Plötzlich tritt einer der Juden aus dem großen Kreis , der sich
gesammelt hat . Mauschelnd und mit jiddischen Brocken durchsetzt,
will er eine Rede halten : „Jetzt redde ich "

,, und er fängt an,
eine große Lobpreisung auf die gerechte und unerwartet gute Be¬
handlung durch die Deutschen vom Stapel zu lasten und kriege¬
risch zu versichern, wie dankbar sie wären . . .

Da drehen wir uns ab und gehen. Wir wissen , daß die jüdisch¬
britische Hetze trotzdem berichten wird , daß jüdische Gefangene
von den Nazis brutal gemartert würden.

Wir wissen nach diesem eigenartigen Interview aber auch,
daß diejeigen Völker, denen es auch heute noch an der Einsicht,
Vernunft und an Wirklichkeitsfinn fehlt , an ihrem eigenen Haß
und ihrer Hetze zugrunde gehen werden , wie die Juden , und
weiter : daß die Judenhörigkeit eines Volkes in seinem natio¬
nalen Bestand ebenso sicher und unabwendbar zum Untergang
führt wie die Englandhörigkeit eines Staates in seinem nali-
tiickien Lebe».
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WasmachtdieenglischeKriegsflotte?
lünter dieser Ueberschrift veröffentlichen skandinavische Zei-
kinaen einen Aussatz des Admirals von Schoultz , der im

Weltkrieg Verbindungsoffizier für die russische Flotte bei der
Lnalischen Admiralität war , nach dem Zusammenbruch Rußlands
ols englischer Marineoffizier diente und 1919 zum Admiral der
«Eicken Flotte ernannt wurde . Er gilt als einer der besten

Kenner der englischen Kriegsflotte und schreibt: .

Der Krieg währt schon über anderthalb Jahre , ohne daß
-ine entscheidende Auseinandersetzung zur See erfolgt ist. Ver-
oleich" man jedoch die Verhältnisse Englands vor Beginn des

Kriegesund heute, dann wird man auf die Wandlungen auf¬
merksam, die sich in der Zwischenzeit vollzogen haben . Und hier¬
aus kann man sich ein klares Bild davon machen, wie das Ende

aussehen wird. England ist ein Jnselreich , besten militärische
Kraft von der Flotte abhängt . Englands wirtschaftliche Sicher¬
heit ist ausschließlich von der Aufrechterhaltung der überseeischen
Verbindungswegeabhängig . Daher spielt der Seekrieg eine ganz
entscheidende Rolle für England . Als England am 3 . September
Igzg den Krieg an Deutschland erklärte , da besaß es die größte
Kriegsflotte und befand sich im Bunde mit einer der stärksten
Militärmächte der Welt . Da außerdem noch eine ganze Reihe
westeuropäischer Staaten sich in starker Abhängigkeit von den
Westmächten befand, so schienen alle Voraussetzungen für eine
Wiederholung der Entwicklung des Weltkrieges gegeben. Dazu
kam daß Deutschland damals kaum eine Flotte von Bedeutung
»esaß, jedenfalls stellte sich die Eesamttonnage der deutschen Flotte

-
Mlf kaum 10 v . H . der vereinigten englisch -französischen Seestreit-

kräste . Damals hätten vielleicht keine Zweifel über den Ausgang
bestehen können . . .

"

Admiral von Schoultz behandelt dann das heutige deutsch -eng¬
lische seemilitärische Kräfteverhältnis, in dem

England überhaupt keinen kontinentalen Bundesgenosten mehr
hat, Deutschland die Küste von Narvik bis zu den Pyrenäen mit
Ferngeschützen gespickt hält , Tausende von deutschen Fliegern nur
auf das Zeichen zum Großangriff auf England warten , deutsche
Kriegsschiffe, U - und Schnellboote sowie Fernbomber jedem bri¬
tischen Schiff auflauern . Die Hauptfrage: Was macht eigent¬
lich die englische Flotte ? beantwortet er dahin:

„In früherer Zeit , im Weltkrieg , führte die englische Flotte
Vlockadedienst so nahe den feindlichen Häfen aus , daß jede Schiff¬
fahrt unmöglich war . Heute kreuzt die englische Flotte in den
endlosen Weiten der Ozeane , um die Zufuhrwege von Afrika,
Australien und Amerika zu bewachen — eine übrigens weitläu¬
fige Beschäftigung, die im Sturm und Nebel viel Geduld erfor¬
dert , aber kaum Resultate bringt . In früherer Zeit war der See¬
krieg eine einträgliche, gewinnbringende Geschichte, und die eng¬
lische Flotte lebte hoch auf fetten Prisen : „Landkrieg verzehrt,
aber Seekrieg ernährt !" , sagte man damals in England . Heute
gilt das nicht mehr, die Zeiten sind andere geworden . Nicht ein¬
mal die besten britischen Häfen bieten heute noch der englischen
Flotte Schutz. Wenn die englischen Kriegsschiffe von ihren Lang¬
fahrten zuriickkehren, dann suchen sie weder Portsmouth noch
Plymouth auf, auch nicht den früher so ruhigen Hafen Chatam
oder Sheerneß in der Themsemündung . Diese Häfen liegen heute
stark zerstört und verlassen da ! Skapa Flow und Rosyth liegen
M weit entfernt vom Kanal . Mit anderen Worten : Die englische
Flotte hat überhaupt keine Zufluchtsstätte im Kanal
mehr, sondern muß sich in den irischen Gewässern ver¬
teilen, um den deutschen Fliegerbomben zu entgehen . Die eng¬
lische Flotte hat keine Ruhe mehr. Sie sieht nicht länger
vor sich die traditionelle „Kiellinie "

, die sie angreifen kann.
Gleichzeitig glückt es fortwährend deutschen Hilfskreuzern und
deutschen Handelsschiffen, die englische Vlockadelinie zu durchbre¬
chen . Andererseits müssen die englischen Geleitzüge gegen stets
wachsende Schwierigkeiten ankämpsen, da die Zahl der tätigen
deutschen U-Boote ständig zunimmt . Dazu sind noch die Wir¬
kungen der deutschen Minen zu rechnen . . . Es liegt auf der
Hand, daß solche Tonnageverluste ganz verheerend auf Englands
Versorgung mit Rohstoffen und Lebensmitteln einwirken müssen.
Nach zuverlässigen neutralen Berechnungen hat England seit
Kriegsbeginn bis Anfang 1941 über die Hälfte seiner eigenen
mid der von ihm beschlagnahmten Tonnage verloren . Vergleicht
man die Verhältnisse der beiden Gegner heute und bei Beginn
hes Krieges , dann muß man erkennen , daß Deutschlandviel
stärker dasteht, während England jetzt schwächer ist als da¬
mals. Schließlich muß man sich darüber klar sein , daß der Krieg
ebenso gut auf der See wie in der Luft oder auf dem Lande ent¬
schieden werden kann . . .

"

Roofevelt vor und nach der Wahl
Was Roosevelt in seinen Wahlreden hinsichtlich der Teilnahme

der Vereinigten Staaten am Krieg gesagt hat , konnte, besonders
bei der sortgesetzten Wiederholung , von niemand mißverstanden
morden, zumal beide Präsidentschaftskandidaten über diesen
Punkt völlig einig waren und der eine dem anderen sogar den
Aang abzulaufen s ien gerade in der Hochprozentigkeit der Ver¬
sicherung, daß er das Land aus dem Krieg heraushalten würde
Aber die Nordamerikaner haben aus klaren Worten offenbar
A

>ch mehr herausgehört , als darin enthalten sein sollte. Fra«
AooseveIt jedenfalls drückte in einer vom Ausschuß für USA .-
Verteidigung veranlaßten Rundfunkrede ihr Befremden darüber

daß m die Wahlreden des Präsidenten ein Sinn hineiw
«ongt werde , der mit dem Gedanken Roosevelts nicht überein»
, .^

e Der Präsident habe mit der Erklärung , er werde das
ri>

E nicht in den Krieg führen , „keinerlei Blankoversiche-
-?

^ on wollen . Die Lage ändere sich täglich, und niemand
„

den Gang der Ereignisse vorherschauen. Es sei ihr deshalb" Endlich, wie man Erklärungen des Präsidenten „als fest¬
stehende Versicherungen " deuten könne.

Präsidenten und seine politisierende Gattin fließt al
Wäb/ es möglich wäre , eine Grenze festzulegen, l
aerob » ^ Roosevelts aber verlangten von ihrem Kandida
zoa oon

" ^ ^ * Enze, und nur weil er sie tatsächlich eindeu
den »i»

^ ^ ohm ihre Stimme . In der die Wähler beweg
duna 8rage hat Roosevelt den Vorbehalt einer Entsck

alles Entwicklung auf Grund des Wissens, !
nabm » i!

'
,
'
, nicht gemacht. Hätte er in der Frage der T>

Volk
ilSA . ein „freibleibend " ausgesprochen, so hätte l

»unsick »»- » ^ einen in dieser Frage im wahrsten Si,
PeberbrÄ Kandidaten " abgelehnt . Frau Roosevelt versucht

^ Propaganda -Dilemmas nun mit fraulic^ lllngenheit , indem sie ein Mißverstehen vorschützt , aber dir

cyevaieresle Scharm , den die Präsidentin für ihren Gatten ins
Feld führt , hindert die Friedensfreunde in USA . nicht, in diesem
Falle Schwindel doch Schwindel zu nennen . Es hagelt Zitate aus
den Wahlreden , und die sind gewiß nicht geeignet, Frau Roose¬
velts Auslegung zu stützen . So druckt der „Washington Times
Herald " die Behauptung von Frau Roosevelt ab , ihr Mann
habe niemals versprochen, das Land nicht in den Krieg zu füh¬
ren . Demgegenüber führt die Zeitung folgende Aeußerungen
Roosevelts während der Wahlkampagne an:

Boston , am 30. Oktober 1940 : Wir bewaffnen uns nicht zu dem
Zwecke eines Kampfes oder einer Intervention in einem fremden
Streit . Ich wiederhole nochmals, wir steheir zu dem Programm
unserer Partei , wir werden uns nicht an fremden Krie¬
gen beteiligen, noch werden wir unsere Armee oder unsere
Marine zum Kampf in fremde Länder außerhalb Amerikas ent¬
senden, es sei denn im Falle eines Angriffes . Da ich zu euch
Vätern und Müttern rede, gebe ich nochmals die Versicherung.
Ich habe dies schon vorher gesagt, aber ich werde es nochmals
und immer wieder sagen, unsere Jungens werden nicht in eine«
fremden Krieg geschickt werden.

Neuyork, am 28 . Oktober 1940 : Ihre Regierung hat es unter¬
nommen , alle die Zufälle auszuschalten , die in der Vergangen¬
heit zum Kriege geführt haben . Wir haben es klar gesagt, daß
Schiffe unter amerikanischer Flagge nicht Munition in krieg¬
führende Länder bringen können, und daß sie sich außerhalb der
Kriegszonen halten müssen.

Brooklyn , am 3 . November 1940 : Ich kämpfe , um dieser Nation
den Wohlstand und den Frieden zu erhalten. Ich
kämpfe, um unser Volk aus dem Krieg herauszuhalten und um
fremde Regierungsauffassungen der USA . fernzuhalten.

Cleveland . am 3 . November 1940 : D -r erste Vorsatz unsere«
kuswärtigen Politik ist oer , unser Land aus oem Krieg heraus¬
zuhalten.

Die Kriegshetzer in den USA . treiben rücksichtslos ein frivoles
Spiel der Panikmache . Vor dem Finanzausschuß des Repräsen¬
tantenhauses erklärte der Bibliothekar der Kongretzbücherei, es
würden alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen , um wertvolle Doku¬
mente vor einem etwaigen „Bomben - und Eranatenregen " zu
sichern.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Wegen Widerstandes erschossen . Der Reichsfüher U und

Chef der deutschen Polizei teilt mit : Am 30 . April 1941
wurde der Ludwig Koch wegen Widerstandes erschossen.

Deutsche Gemeinschaft im Generalgouvernement. Eene-
ralgouverneur Reichslsiter Dr . Frank hat die Schaffung
einer „Deutschen Gemeinschaft " im Generalgouvernement
verfügt, durch die neben den Parteigenossen nun auch alle
anderen im Generalgouvernement lebenden Deutschen durch
den Arbeitsbereich Generalgouvernement der NSDAP , po¬
litisch und weltanschaulich betreut werden.

Versenkt. Nach Meldung von Associated Preß wurde ein
>000 BRT . großer britischer Frachtdampser von deutschen U-Boo-
en versenkt.

Englands neuestes Luftschloß. Nach den Berichten ameri¬
kanischer Korrespondenten in London trägt man sich mit
dem Gedanken , „fahrbare Städte " zu organisieren, die aus
Wohnwagen bestehen und deren Aufgabe es sein soll, die
obdachlos gewordene Bevölkerung einer besonders schwer
angegriffenen Stadt zunächst einmal provisorisch unterzu-
brinaen.

Der frühere griechische König hat nach Empfang des Brie¬
fes von Roosevelt durch den Sohn James Roosevelt an den
nordamerikanischen Präsidenten einen Dank gekabelt , in dem
er „von der fabelhaften Handlungsweise Roosevelts zur Ret¬
tung der Menschheit " spricht.

Amerikanische Verrücktheiten. Der „erste Hund der Na¬
tion "

, Roosevelts Scotchterrier „Falla "
, ist zum Präsidenten

der „Beller für England"
, einer neuen „Schöpfung " der

Lnglandhilfsorganisation „Bundles for Britain "
, ernannt

worden . Die „Beller für England" haben , wie „Neuyork
Times" erläutert, ihr Herrchen so lange anzubellen, bis es
ihnen eine Englandhilfsplakette für das Halsband kauft.

Riesenbrandin Philadelphia . In Philadelphia vernichtete
ein Großfeuer von einem Umfang, wie es die Stadt seit Jah¬
ren nicht erlebte , bisher 30 Wohnhäuser , Zahlreiche weitere
Häuser mußten geräumt werden . Weiter wurde ein Holz¬
lager, in dem 500 Quadratfuß Bauholz usw . lagerten, ein-
geüschert . Der Sachschaden beträgt hier allein über eine
Million Dollar . Den Flammen fielen weiter ein Dampf-s
kesselwerk , ein Sägewerk und ' eine Lastwagenfabrik , wo zwölf!
fertiggestellte Lastwagen vernichtet wurden , zum Opfer . Teil-I
weise außer Betrieb gesetzt wurde eine Schiffswerft.

Das Eiserne Kreuz an General Garibaldi. Der Komman¬
dierende General des deutschen Afrikakorps , General Rom¬
mel , hat dem Oberbefehlshaberder italienischen Streitkräste
in Nordafrika , General Gariboldi, das Eiserne Kreuz l . und
! l . Klasse überreicht, das ihm vom Führer verliehen worden
war. Der feierlichen Ueberreichung wohnte der Stab von
General Gariboldi und hohe deutsche Offiziere bei.

Spanien ehrt die Gefallenen der „Legion Condor ". Aus^
dem Madrider Militärflugplatz fand im Beisein des deut¬
schen Luftattachees die Enthüllung eines Gedenksteines für
den im Spanienkrieg am 10 . Juli 1937 gefallenen Flieger
der „Legion Condor "

, Rsinhold Roland statt. Eine spanische
Ehrenkompanie erwies die Ehrenbezeugungen und der spa¬
nische Flugplatzkommandant brachte das Hoch auf die wäh¬
rend der spanischen Revolution gefallenen Deutschen aus.

Erenzkommission für Kroatien. Mit dem Sitz in Wien
wurde eine ständige Grenzkommission gebildet, der vorläufig
Vertreter von Deutschland . Italien und Kroatien angehö¬
ren . Die Kommission hat die Aufgabe, die Grenzen Kroa¬
tiens endgültig festzusetzen und die Vermessung und Ver¬
markung zu überwachen.

Das Opfer unserer Soldaten mahnt uns an unsere Opfer.

Bringe Dein Opfer freudig und reichlich zum 2. Kriegs¬
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz.

Aus Stadt und Land
Alteusteig, den 17. Mai 1011

Weltbild (M . j
Ein Spaziergang mit der Muttter

Zum Muttertag am 18 . Mai . j

Ringsendung zum Muttertag
Der Eroßdeutsche Rundfunk führt am Sonntag , 18. Mai , 11.18

bis 12 .00 Uhr , eine Ringsendung zum Muttertag
durch . Getreu seiner Aufgabe , Brücken zu schlagen zwischen Front
und Heimat , wird der Rundfunk auch an diesem Feiertag der
Nation Söhne und Töchter von den Fronten und Schaffend«
und Helfende aus allen Gauen mit ihren Müttern daheim spre¬
chen lassen , Kinder , die aus den luftgefährdeten Gebiete» in di«
Ostmark verschickt sind , haben Gelegenheit , sich mit ihren Elter«
zu unterhalten . Die Sendung wird eingeleitet mit einer An¬
sprache von Reichsminister Dr . Frick , das Schlußwort spricht
die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz - Kltnk.

Himmelfahrtstag und Fronleichnamslag verlegt
Mit Rücksicht auf die Erfordernisse der Kriegswirtschaft werde»

der Himmelfahrtstag (22 . Mai ) und der Fronleichnamstag ( I2.Juni)
in diesem Jahr auf die nächstfolgenden Sonntage (25 . Mai und
15 . Juni ) verlegt.

Die entsprechenden kirchlichen Feierlichkeiten finden an diesen
Sonntagen statt.

— Geburtsjahrgaug 1923 f»< den weibliche« Arbeitsdienst.
Auch in diesem Jahre wird wieder ein Eeburtsjahrgang für de»
Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend erfaßt . Nach dem Ev-
laß des Reichsinnenministers ist der Eeburtsjahrgang 1923 der
weiblichen Jugend im gesamten Gebiet des Eroßdeutsche« Rei¬
ches einschließlich der eingegliederten Ostgebiete und der Gebiete
von Eupen , Malmedy und Moresnet in der Zeit vom 26 . Mat
bis 21. Juni zu erfassen. Als Stichtag wird der 26 . Mai fest¬
gesetzt. Er ist maßgebend für die Erfassung der Dienstpflichtige«
an Hand der Volkskartei und der polizeilichen Melderegister.

, — Rote -Kreuz -Lotterie 1941. Mir Zustimmung des Reichs¬
schatzmeisters der NSDAP , hat der Reichsinnenminister für das
Gebiet des Reiches einschließlich der Reichsgaue Ostmark, der
Sudetengaues , des Memelaebietes . des Gebietes von Danzig
-wie des Gebietes von Eupen , Malmedy und Moresnet die
Note- Kreuz -Lotterie 1941 genehmigt .Das Spielkapital beträgt
1.5 Millionen Mark in Losen zu je 50 Pfg . Die Vertriebszeit der
Lose läuft vom 19 . Mai bis 18. August.

Amtliches : Ernannt wurde Lokomotivführer Hahn in Calw
zum techn . Reichsbahnoberskkretär.

Mai -Wanderung . Der allgemein aufs Himmelfahrtsfcst ange-
setzte Wandertag des Reichsbundcs für Leibesübungen, an dem
sich alle sporttreibenden Vereine beteiligen sollen , wird auf den
morgigen Sonntag vorverlegt . Hier wird die Wanderung in Ge¬
meinschaft mit den KdF -Wanderern und mit Rücksicht auf den
Muttertag erst am Nachmittag ausgeführt und sie ist so gewählt,
daß sie sicher alle Teilnehmer befriedigen wird.

»
Nenenbürg , 15. Mai . (Goldene Hochzeit .) Die seit 1937 hier

angezogenen Eheleute Gustav Schlünd er , Konrektor i. R ., und
Frau Maria , geb . Nölken , feiern heute das seltene Fest der gol¬
denen Hochzeit.

Rottweil . (Todesfall .) Im Urlaub ist Amtsgerichtsdirek¬
tor Hermann Sattler von Rotiweil einer Herzlähmung er¬
legen. Er war 1878 in Cannstatt geboren , wandte sich der Rechts¬
wissenschaft zu und war 1908 bis 1910 als Rechtsanwalt in Stutt¬
gart tätig . Dann trat er als Hilfsrichter m den Staatsdienst
und wurde 1914 ständig als Amtsrichter in Stuttgart -Vad Cann¬
statt . 1920 wurde er Landrichter in Stuttgart . 1924 Oberamts¬
richter ( 1925 Amtsgerichtsrat ) in Bad Cannstatt . 1933 Land¬
gerichtsrat in Stuttgart . 1934 wurde er als Amtsgerichtsdirektor
an die Spitze des Amsgerichts Rottweil berufen.

Balingen . ( F e l d p o st p a k e t u n t e r s ch i a g e n .) Die 21jäh-
rige M . W . in Tailfingen , Kr . Balingen , wurde von einer Nach¬
barin ersucht , ein Feldpostpaket für deren eingerückten Mann zur
Post zu tragen . Sie versprach, diesen Wunsch zu erfüllen , behielt
aber das Paket und das Porto kierfür für sich , verzehrte die im
Paket befindlichen Eßwaren und verbrannte die im Paket weiter¬
hin enthaltenen Zigaretten und den beiliegenden Brief . Als der
Verlust des Pakets entdeckt wurde , behauptete die W ., es müsse
auf der Post verloren gegangen sein . Erst als sich die Unrichtig¬
keit der Ausrede herausstellllte , bequemte sie sich zu einem Ge¬
ständnis . Das Amtsgericht Balingen verurteilte die Angeklagte
wegen erschwerter Unterschlagung zu drei Wochen Gefängnis.
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Stuttgart , 17 . Mai . Am Donnerstag abend erfolgte Ecke
Tal - und Wangenerftrage in Sluttgart -Eaisburg ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Lastkraftwagen und einem Kraftrad . Der
Lenker des letzteren, ein 18 Jahre alter Mann aus Sillenbuch,
erlitt so schwere Verletzungen, dag er kurz nach seiner Einkiese¬
lung in das Krankenhaus gestorben ist . — In der Pragstraße
in Bad Cannstatt ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen zwei
Kraftdreirädern . Die Lenker beider Fahrzeuge zogen sich ernste
Verletzungen zu.

Mm . ( Todesfall . ) Im 02 . Lebensjahr starb Eewerbeschul-
rat Robert Kies; . Nacg langjähriger Tätigkeit als Kunstgewerb¬
ler in Straßburg , F : e : ourg . Stuttgart . Zürich und Gmünd kam
er 1914 nach Ulm . wo er nach dein Weltkrieg die Kunst- und
Bauschlosserklasicn der Berufsschule auf einen so hohen Stand
brachte, daß leine Lehrpläne und Arbeitsweise für viele Schulen
im Gau und Reich vorbildlich wurden . Er ist Mitbegründer der
Miner Kunsthandwerkergilde.

Mm . ( Fahrlässige Brandstiftung .) Vor der lllmer
Strafkammer stand die Besitzerin und Leiterin einer privaten
lllmer Handelsschule, in der einige Tage vor Weihnachten ein.
Brandausbrach , dem der ganze Dachstock mit den Schulräumenund wertvollen Lagern, gewerblicher Betriebe zum Opfer siel.Die Angeklagte hatte die Oesen in einem der Schulsäle derart
vernachlässigt , daß nach dem Urteil der Sachverständigen derBrandmit größter Wahrscheinlichkeit durch einen dieser schad¬
haftenOefen verursacht wurde . Sie wurde zu 1000 RM. Geld¬
strafe oder drei Monaten Gefängnis sowie zur Tragung der
Kostenverurteilt.

nsg . Leonberg . ( ISProzentmehrMilch .) Von den Kuh¬
haltern des Kreises Leonberg wurden im Jahre 1940 an die
Milchgenossenschaften13 Millionen Liter Milch abgeliefert . Das
sind gegenüber dem letzten Friedensjahr 1938, in dem 11,4 Mil¬

lionen Liter zur Ablieferung kamen, 15 Prozent mehr . Die beste
Gemeinde war Korntal . Sie lieferte je Kuh und Jahr 2231 Liter
Milch ab.

Karlsruhe . (Unerlaubter Umgang mit Kriegs¬
gefangenen . ) Unter dem Vorsitz von Landgerichtsrat Dr
Eerard wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen die am
25. November 1919 in Karlsruhe geborene und bei einem Gerns-
bacher Mühlenbesitzer als Ladenbedienung tätige ledige Margo!
Göbel wegen unerlaubten Verkehrs mit einem polnischen Kriegs¬
gefangenen verhandelt . Im Hinblick auf die bisherige Straf¬
losigkeit der Angeklagten , die sich infolge ihrer Jugend wohl nichi
ganz der Tragweite ihres verwerflichen Tuns bewußt war , ent¬
schied sich das Gericht für eine Eefängnisstuafe von einem Iah:
zwei Monate.

Badenweiler . (Die Postkutsche fährt wieder .) Auch
m diesem Jahr hat die Postkutsche ihren Betrieb wieder aus¬
genommen. Der von vier stattlichen Pferden gezogene Wage»
fährt von Vadenweiler nach Kandern , Schloß Bürgeln uni
Staufen.

Straßburg , (Die Rektoratskette zurückgebracht .)
Der mit der Rückführung des nach dem unbesetzten Frankreich
verschleppten Eigentums beauftragte Ministerialrat Kraft bracht«
u . a . nunmehr auch die wertvolle Rektoratskette der Universität
Straßburg wieder zurück. Er übergab diese in Karlsruhe dem
Staatsminister Pofessor Dr . Schmitthenner.

Nr. 113

Vom Vüchertifch
Die Lohnsteuer . Was Arbeitgeber und Arbeitnehmer von Kr !

Lohnsteuer und dem Kriegszuschlag dazu sowie der vom Arbeite »lohn zu berechnenden Wehrlohnsteuer, Bürgersteuer und Kirchen -
°

steusr wissen müssen . Mit ausführlichen Lohnsteuertabellen. Von ^
Ob -rsteuermspektor P . Heep . Verlag Wilh . Stollfuß , Bonn. RM °
1 .25, zu haben in der Buchhandlung Lauk.

Gestorben
Calw: Carl Rrppold , Heizer
Dietersweiler: Friedrich Dölker, Säger , 43 I.
Rodt: Kacolinr Shw enk, geb . Wendel
Emmingen: Gertrud Martini , 33 I.

Sernard
Lcknupklsdsks
stkrisctisnci unct bslcömmlicb — unck
iininse « in Ssnuki

Ledlüüer Sernsrü ü.
_
Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden Hauptschriftleiters Dieter Lauk , Ludwig Lauk in Mtensteig
Druck u . Verlag Buchdruckerei Laukin Altensteig; ZurzeitPrl . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Bekanntmachung
Die Maul- und Klauenseuche in Oeschelbronn und

Gültstein Kreis Böblingen ist erloschen . Der Landkreis Böb¬
lingen ist nun wieder feuchenfrei . I

Meine Anordnung vom 14 . März 1941 wird mit so¬
fortiger Wirkung aufgehoben.

Talw , den 14 . Mai 1941 . Der Landrat.

Grömbach Wiesbaden , den 15. Mai 1941

Todes -Anzeige
Wir teilen Verwandten und Bekannten mit, daß unsere

liebe Mutter , Großmutter , Schwiegermutter, Schwägerin
und Tante

Wilhelmine Bauer
geb . Roh

im 78 . Lebensjahr im Olga -Kathrinenltift inHWiesbaden
gestorbmistund in aller Stille in Wiesbaden bcerdigt wurde.

Familie Hans Bauer , Wiesbaden , Gneisenauerstr. 20
Familie Fritz Bauer , Wiesbaden , Rhauentrlerstr . 7

Fünfbronn

Todes -Anzeige
Schmerzerfüllt geben wir die Nachricht , daß unsere

liebe Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Christine Schaible
geb . Theurer

nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 49 Jahren
uns durch den Tod entrissen wurde.

Die trauernden Kinder:
Klara , Hilde und Lidya

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Ebershardt , den 15 . Mai 1941.

Danksagung
Für die vielenBeweise herzlicher Teilnahme beim Heim¬

gang unserer lieben Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Barbara Rentschler
danken wir herzlich . Vor allem danken wir für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer , den erhebenden Ge¬
sang des Kirch nchors und für die zahlreiche Begleitung
von nah und fern zu ihrer letzten Ruhestätte.

Der Sohn : Gottfried Rentschler mit Angehörigen.

Eine große Auswahl neu eingetroffener
schöner

Bilder
für Wohn - und Schlafzimmer

empfiehlt die

Buchhandlung LlMK , Telefon 377

Sn

RechsdulldMLeivesVWll
imv Deutsche ArüeitsfrM

Gemeinsame

Wanderung
Sonntag , 18 . Mai , V- 1 Uhr
ab Stadtgarten , Hochdors,
Morgental,OmersbacherSäge.
Alle Volksgenoffen werden zur
Teilnahme eingeladen.

Für R .f.L. : Fallscheer
Für K .d.F . : Weinstein

Kleberollen
Buchhanvliiilg La«! Altem-

kisenbahnzuge voll Seife
fahren ins Meerk

ln den deutschen Haushaltungen gehen jahr¬
aus , jahrein rund 100 MillionenKilo Seife beim
waschen mit hartem Wasser verloren!

verhüte» diesen sinnlosen Verlust durch vor¬
heriges weichmachen des Wassers mit kjenko.
fZ0 Minuten vor Lereitung der Lauge im waschkege»
verrühren !)

Vas Waschwasser wird dann weich wie llegen-
wasser . Waschpulver und Seife werden voll
ousgenuyt!

Hausfrau , begreife:
Nimm Henko - spar Seife!

Aprud «! ,s
0», l-orülimls ff

Oegen
Katarrlls

ckes
. Kalkens ! !

in einkgctier und beferer ^U8kük-
run§ 8ind wieder in allen Oröken

vorrätig ln der

« «i- Ictopfsn , 8«1»>vm^ « IysfiIKI , Xtsmnotkvom , . ttsrrlcroft " nskmsn . ks stärkt «io,« «,2 , vr dringt Sssssruny . Storch « 2.70, in
^ potkvlesn . Prospekt gratis . llomSopotd.Central «. ttofrot V. dto >sr , öoci Cannstatt.

Luftschutz-
Spritze»
empfiehlt

Lorenz Loz jr. Rochs.
Inh . Eugen Beck, Altensteig

- Kirchliche Nachrichten
s18 . Mal , -Rogate , Vs9 Uhr
>Christenlehre (statt am 25 . 5 .)
SV, 10 Uhr Predigt . °/U1 Uhr
l Kinderkirche . (Taufsonntag) ,
i Gottesdienst in folgenderWoche
(unbekannt.

.

Methodistengemeiude
Sonntag Vs 10 u . 17 Uhr Pre¬
digt, 1 t Uhr S .-Schule ; Him-
melfahrtsfest V,10 Uhr Predigt

KreuzMcl
praktisch zum Mühen
empfiehlt

Karl Kohl« st.
Seilerei , Rosenstraße , Altensteig

3 Zimmer-
Wohnung
zu vermieten

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Schreibmaschinenpapier
Durchschlagpapier
Kohlepapier
Farbbänder
empfiehlt

Buchhandlung Lauk
Popiechondlg.. Schrelbwaren
Telefon 377

Tierärrtl . Lonotsgscklenst
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